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Geſchichtliche Erinnerungen, 
(Fertſetzung.) 
Przecislav von Pogarel wird Biſchof. 
Den 6. April 1341. 


Mit ihm beginnt in der Reihe der ſchleſiſchen Biſchoͤfe eine neue Epoche. Ja⸗ 
roslav hatte dem Bisthum ſein vaͤterliches Erbe Neiße geſchenkt und Przecis⸗ 
lav kaufte 1355 von ſeinen erſparten Einkünften vom Herzoge Boleslav von 
Brieg das Weichbild Grottkau und vereinigte es auf ewige Zeiten mit dem Bis: 
thum. Die Herrlichkeit deſſelben wurde dadurch fo erhoͤhet, daß es von dieſer 
Zeit an die Benennung des goldenen Bisthums erhielt. Sein Vorfahr Nan⸗ 
ker hatte (März 20.) ſowohl den König Johann als auch den Rath zu Breslau 
mit dem Banne belegt. Przecislav hob ihn auf, und ſtellte die Ruhe wieder her. 
Doch mußte ihm der Rath zu Breslau fuͤr die an ſeinem Vorfahr Nanker be⸗ 
wieſene Widerſpenſtigkeit in der Kirche St. Albert barfuß und mit entbloͤßtem 
Haupte Öffentliche Abbitte thun. Auch war Przecislav der erſte Biſchof, der in 
die weltliche Regierung des Landes, mit den uͤbrigen Fuͤrſten gleichen Einfluß 
und Antheil hatte und koͤniglicher Kanzler in Schleſien war. b 

Bald bei Uebernehmung des Bisthums erwarb er ſich um Neiße das Ver⸗ 
dienſt, daß er 1347 daſelbſt die Hospitäler zu St. Joſeph und Barbara für 20 
Neißer Bürger ſtiftete. Mit dem Rath zu Breslau lebte er lange in einem Ju⸗ 


risdictionsſtreit, der aber zu Gunſten des erſtern beigelegt wurde. Er ſtarb nach 


einer 35jährigen Regierung 1376, 
8 Liegnitziſche Herzoge ſterben aus. 
Den 6. April 1596. 


Schon lange hatten die Herzoge von Liegnitz ein kuͤmmerliches Regentenle⸗ 
ben a. Von einer übermäßigen Schuldenlaſt niedergedruͤckt, ſtarb Fried⸗ 
rich III. im Gefaͤngniß und ſein ältefter Sohn Heinrich XI. als ein Land⸗ 
flüchti p zu Krakau. Mit dem Tode feines jüngern Bruders Friedrich IV., 
der . ſtarb, erloſch die Linie ganz. Auch dieſer kaͤmpfte die Zeit ſeiner 
Regierung mit den von feinen beiden Vorfahren gemachten Schulden und haͤufte 
ſie — hoͤher au. Das Fuͤrſtenthum fiel nun an die Herzoge von Brieg als 
R fand man unter ſeinen hinterlaſſenen Papieren einen 
eigenhaͤndigen Aufſatz, der ſeinem Herzen Ehre macht. Laut deſſen hatte er ſich 
— täglichen Erinnerung aufgezeichnet: 1) Daß er wider die Liede des Naͤchſten 

4885 5 * men ſolle, 0 / 
2 8 mehr als ein anderer Menſch ſei außer dem fuͤrſt⸗ 
lichen Stande 3) Nicht nach eignem Gutachten, ſondern nach dem Geſetze und 
Rechte zu regieren. 4) Täglich zu gedenken, daß ſein Reich nicht ewig, ſondern 
er ſelbes durch den Tob abtreten muͤſſe. Syr. 7. Luc. 16. 5) Das geſtrenge 
Gericht Gottes zu betrachten, da ein jeglicher empfangen werde, wie er gehandelt 

i 2. Cor. 5. eee 

= Diet aa Vote, denen er 3 ahr nn rer * 
laͤnglich. Waͤre er aͤlter geworden, als ahre un bt fe 
Scud die Hände gebunden, fo wurde er wohl auch des Guten iss RR 
haben. Sein Hauptverdienſt ſetzte er in die Aufrechthaltung des orthodoxen Luz 


therthums und verabſchiedete feinen ſonſt ſehr beliebten Superintendenten Krenz⸗ 


hein wegen ſeines Hanges zum Calvinismus. 
Herzogthum Breslau kommt an Böhmen. 
Den 7. April 1327. 


r macht die groͤßte Epoche in der ſchleſiſchen Geſchichte, weil die 
e ſchleſiſchen Herzoge von nun an erloſch und die Provinz ein 


Redaction und Expedition: Buchhandlung von Heinrich 


Ritter im Breslau'ſchen Lande pluͤndern und brennen. 
und glaubte ſein Leben, wenigſtens ſeine Freiheit ſei in 


nach der Lehre Chriſti Matth. 7. Roͤm. 12. 


Jede Buchhandlung und die damit beauftragten 
Commiſſionaire in der Provinz beſorgen dieſes Blatt 
dei woͤchentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das Quar⸗ 
tal von 52 Nrn., ſowie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 
bei woͤchentlich viermaliger Verſendung zu 224 Sgr. 
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nnubme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 5 Ubt Abende. 


Lehn der boͤhmiſchen Krone und dadurch fpäterhin ein Eigenthum derſelben wurde. 
Hundert und achtzig Jahre lang waren die ſchleſiſc en Regenten unumſchraͤnkte 
Herren geweſen, welche mit Polen zwar in einem Nationalbuͤndniß ſtanden, aber 
nicht davon abhingen. Haͤtten nicht die Vaͤter ihre Fuͤrſtenthuͤmer immer unter ihre 
Söhne vertheilt, wodurch die letztern in der politiſchen Waage immer leichter 
wurden, und wären dieſe Söhne nicht zum Thell aͤußerſt unruhige Koͤpfe gewe⸗ 
‚fen, die oͤftere Bruderktiege führten, fo wurde Schleſien hoͤchſt wahrſcheinlich ſeine 
Selbſtſtaͤndigkeit auf immer behauptet haben. 1 - 

Herzog Heinrich V. beſaß noch die Fuͤrſtenthümer Breslau, Brieg und Lieg⸗ 
nitz, welche er unter feine 3 Söhne theilte. Es wurde dabei feſtgeſetzt, daß der, 
welcher Brieg nehmen wuͤrde, von den beiden andern Bruͤdern 48000 Mark 
baares Geld zur Entſchaͤdigung herausbekommen ſollte. Aber die Charaktere 
dieſer Brüder waren fo beſchaffen, daß dieſe Theilung unmoglich gut ablaufen 
konnte. Boleslav, der aͤlteſte, war ein großer Verſchwender und brauchte immer 
Geld. Das ging ſo weit, daß er Staͤdte und Doͤrfer, ja ſelbſt ſeine Kinder an 
reiche Bürger zu Breslau verpfaͤndete. Er waͤhtte alfo Brieg, um die 48,000 

Mark zu erhalten, weil er fie aͤußerſt nothwendig brauchte. Da aber ſein juͤn⸗ 
gerer Bruder Wladislav, welcher Liegnitz wählte, ſeinen Antheil nicht an ihn 
auszahlen konnte, ſo ließ er ihn gefangen nehmen und zwang ihn gegen eine 
jaͤhrliche Penſion von funfzig Gulden! zur Abteetung des Fuͤrſtenthums 
Liegnitz. Der bloͤdſinnige Wladislav ließ es ſich gefallen und trat damit eine 
Zeitlang in den geiſtlichen Stand. 

Nun waren die beiden Brüder Boleslav und Heinrich VI. oder der Dicke, 
welcher Breslau erhalten hatte, allein noch auf dem Platze. Der unruhige Bo⸗ 
leslav machte auch dieſem das Leben fo ſauer, daß er ſich faſt keinen Rath gegen 
ihn wußte. Er muthete dem Heinrich zu, daß er ihm Breslau gegen Brieg ver⸗ 
tauſchen follte und noch follte er dabei Verzicht auf die obigen Entſchaͤdigungs⸗ 
gelder leiſten. Der friedliebende Heinrrich würde ſich, um Ruhe zu haben, viel⸗ 
leicht dazu bequemt haben, aber die Breslauer, die ihren ſanften Heinrich eben 
ſo ſehr liebten, als ſie den Querkopf Boleslav verabſcheuten, machten triftige 
Gegenvorſtellungen. Das Anſuchen ward alfo geradezu abgeſchlagen. Boles⸗ 
lav ließ deswegen aus zwei Breslauer Kirchen am hellen Tage zwei Raͤthe Heinz 
richs die gegen dieſen Tauſch beſonders ſtark geſprochen hatten, deren einer ein 
Domherr, und der andere Buͤrger zu Breslau war, entführen und durch feine 
B Herieth in Furcht 

a efahr. Da i 

‚feines jüngern Bruders Wladislav, den Boleslav in ein Gaia 8 
hatte, bis er einwilligte, ſchwebte ihm unablaͤſſig vor Augen. Dazu kam noch, 
daß ihm ein Krieg mit Polen drohte, ſo daß er ſich im größten Gedränge befand. 

So ſtanden die Sachen in Schleſien unter den herzoglichen Bruͤdern, als ſich 

von außen her ein dritter ins Spiel miſchte, der Meiſter in der Kunſt war, im 
Truͤben zu fiſchen. Johann von Luͤzelburg, Koͤnig in Boͤhmen, geluͤ⸗ 
ſtete nach dem ſchleſiſchen Herzoghut und nie konnten die Umſtaͤnde zur Errei⸗ 
chung ſeines Ziels guͤnſtiger ſein, als unter dieſem Bruderzwiſt. Er war Boles⸗ 
labs Schwager, denn beide hatten Tochter des Königs Wenzel von Böhmen zu 
Gemahlinnen. Auf den Charakter ſeines Schwagers, den er ausſtudirt hatte, 
und auf die bedrängte Lage Heinrichs, der keine maͤnnliche Erben hatte, 
baute er mit fein angelegter Liſt und Doppelfeitigkeit einen Plan, der im Erfolge 
ſeiner Erwartung gaͤnzlich entſprach. Es kam darauf an, beide Bruͤder fo anein⸗ 
der zu heben, daß ſie ihm zuletzt in die Haͤnde fallen müßten. Er nahm mit ſei⸗ 
nem Schwager Boleslav Abrede, daß dieſer feihen Bruder Heinrich fo lange be⸗ 
unruhigen ſollte, wobei er ihn mit Geld und Leuten unterftügte, bis dieſer feine 
Zuflucht zu ihm nehmen wuͤrde, dann wollte et den Heinrich veranlaſſen, fein 
Herzogthum abzutreten, Der Koͤnig verſprach dabei, auf keinen Fall das Bres⸗ 
lau'ſche Gebiet an ſich zu bringen, und es auch nicht für ſich anzunehmen, ſelbſt 
wenn es Heinrich ihm anboͤte. Boleslav traute zwar dem koͤniglichen Schwager 
nicht ganz, als aber dieſer auf fein Verlangen es beim Genuß des Abendmahls 


2 


8 214 


beſchwor, daß er es . meine, ſo ſetzte er den Krieg gegen ſeinen Bruder Hein⸗ . nicht uͤberſteige. Er hat bei Weitem mehr Braͤute gehabt, als Blaubart 
rich auf das Erbittertſte fort. 1 Weiber. 

5 a Zeit wußte aber Johann, als ein feiner Staatsmann, auch den Auch ſein letztes Verhaͤltniß hat fi, wie ich hoͤre, bereits wieder gelöft, und 
Herzog Heinrich feinen Absichten guͤnſtig zu machen. Er hatte ſich der Zuneigung wenn ich auch von einem neu angeknuͤpften noch nichts Gewiſſes vernommen 
der fuͤrſtlichen Raͤthe zu verſichern gewußt, und dieſe ſtellten ihrem Herrn die große habe, fo ſoll es mich doch im Geringſten nicht wundern, wenn mir Freund Fin⸗ 
Gefahr, die ihm von ſeinem Buder und dem Könige von Polen drohe, lebhaft gerhut, ſobald ich wieder auf ihn treffe, entweder feine Brau vorſtellt, oder mir 
vor Augen. Sie fuͤhrten ihm zu Gemuͤthe, daß nach ſeinem Tode keiner ſeine wenigſtens von derſelben erzaͤhlt. 8 — 
Prinzeſſinnen ſchuͤtzen, fein Land aber die Beute eiges Herrn werden duͤrfte, der 
die Einwohner deſſelben ausſaugen und übel behandeln würde, Dazu kam noch 
die goldene Lockſpeiſe, die Johann darbot, naͤmlich, Heinrich ſollte nicht nur tau⸗ 0 ä 
ſend Mark Silber aus der boͤhmiſchen Kammer, ſondern auch die Graſſchaftf f . , 

Glatz zum Beſitz auf Zeitlebens erhalten. Heinrich wog das alles gegeneinander Das Geſpeuſt am Schornſtein. 
ab und entſchloß ſich, um ſich von ſeinem Bruder und jebem anderen Feinde zu . 5 
retten, dem Könige Johann das Fuͤrſtenthum Breslau als ein Lehn gegen Meine Flur⸗Nachbarin iſt eine liebe, beſcheidene zuvorkommende Frau, die 
gedachten Vortheile anzubieten. In der daruͤber den Aten Apxil 1327 ausgefer⸗ mit altem Hageſtolz manchmal eine Gefaͤlligkeit erweiſt, ohne Eigennug — was 
tigten Urkunde wurde zügleich feſtgeſetzt, daß, wenn Heinrich ohne maͤnnliche Er⸗ nicht ungeruͤhmt bleiben darf. Uebrigens lebt fie ſtill und eingezogen von einer 

N kleinen Rente, die fie ſeit dem Tode ihres Mannes, der ein Privatgelehrter gewe- 
ſen, aus einer Ledens verſicherungs⸗Anſtalt bezieht, was ihr freilich keine beſonders 


ben ſtuͤrbe, fo ſollte das Herzogthum Breslau an Böhmen fallen. 
fette Kuͤche zuwege bringt, indeß fie doch in den Stand fegt, ein paarmal in der 
Woche ein Huͤhnchen in den Topf oder einen Schmorbraten in die Pfanne zu 


Nun gingen dem Boleslav die Augen auf. Er ſah, daß er von ſeinem 
Schwager, dem Könige Johann, uͤberliſtet war und ihn ſeinem eigenen Bruder 

legen. Unlaͤngſt, an einem Sonntag, war Madame Stille — ſo heißt meine 
Nachbarin — eben beſchaͤftigt an ihrem Heerde, die noͤthigen Zuthaten zu ihrem 


ins Garn getrieben hatte, wodurch alle Ausſichten auf das bruͤderliche Erbe durch 
Mahl zu bereiten; das Waſſer im Topfe ſtieg in wallenden Blaſen auf, und 


ihn ſelbſt vereitelt waren. Er brach in bittere und heftige Vorwürfe gegen den 
Koͤnig aus und warf ihm ſeine Zreulofigkeit vor. Aber dieſer antwortete: „es 
iſt wahr, ich habe Dir gegen alle andere Beiſtand geſchworen aber 
10 N ge Rn ich felbſt. “e - 2 . : ein weißer Schaum kuͤndigte an, daß es Zeit fei, die überflüffigen Dinge von der 
8 x Bouillon abzufhöpien; fie nahm den Schaumloͤffel und fdidte ſich an, in der 
\ Kochprozedur fortzuſchſreten, als ſich ein ſonderbares Geraͤuſch im Schornſtein 
vernehmen ließ und ſie ſtutzte. „Was giebts denn da oben?“ denkt ſie, und blickt 
in die Hoͤhe; — aber man denke ſich ihren Schreck, als ſie ein Paar fleiſchloſe, 
an einem Skelett haͤngende menſchliche Gebeine aus dem Schornſtein niederſtei⸗ 
a gen, und ſich gerade in den Keffel mit ſiedendem Waſſer eintauchen ſieht, als 
Beobachtungen. aten ſie ein heißes Fußbad nehmen. Daß ſie in durchdringendes Geſchrei 
nach Huͤlfe ausbrach, iſt nicht zu verwundern. Dle Hausleute und Nachbarn 
liefen zuſammen; aber erſt nach geraumer Zeit vermochte die Erſchrockene, ſich 
Der eiwge Bräutigam. a verftändtich zu machen, und anzudeuten, was die Urſache ihres Entfegeng gewe⸗ 
fen. Die Leute lachten daruber und mehrere behaupteten, ſie fei verrückt, oder 
Als ich vor einigen Tagen durch die ... ſtraße ſpazierte, flog mir plotzlich habe einen Zug über Gebühr gethan, wie denn fo lieblofe Bemerkungen von 


mit offenen Armen ein Mann entgegen, den ich Anfangs nicht erkannte. Nach⸗ chriſtlichen Nachbarn gemacht zu werden pflegen bei vorkommenden Gelegen hei⸗ 
dem er mit ſeiner Umarmung fertig war und ſich wieder in eine einigermaßen ten. Nur eine alte Gevatterin meinte, es fei ein ſichtbares Zeicken goͤttlichen 


(Fortſetzung folgt.) 


dem Erkennen günftige Entfernung zuruͤckgezogen hatte, erkannte ich meinen Zornes uͤber die verderbte Welt, und gebe ſich kund bei der Wittwe des verſtor⸗ 
guten Freund Hieronymus Fingerhut, mit dem ich vor längerer Zeit im Staͤdt⸗ benen Schwarzkuͤnſtlers Stille, von dem man auch nicht gewußt, was fuͤr einen 
chen X einige Jahre verlebt hatte. Glauben er gehabt, u. f. w. 
Sehen ſich alte Bekannte nach langer Zeit wieder, ſo fehlt es bekanntlich an Das Huͤlfegeſchrei der Madame Stille und die Erſcheinung des Skeletts gin⸗ 
Stoff zur Unterhaltung nicht. So floß denn auch uns die Rede, waͤhrend wir gen von Mund zu Munde und zogen eine maͤchtige Menge Neugieriger von der 
einige Straßen durchzogen, ſo ununterbrochen, daß ſie niemals ſtockte. Straße ins Haus. „Was giebts? Was giebts?“ rief Einer dem Andern zu. 
Ploͤtzlich ſchlug die Glocke und mein Freund Fingerhut brach in einem eben — I! hieß es, man hat eln junges Maͤdchen erſtochen! — und ein anderer 
angefangenen Satze ſo platt ab, als waͤre er abgeſchnitten. i meinte: „Nicht doch, ſondern ein Geſpenſt hat einer armen Frau die Kloͤße aus 
„Theuerſter!“ — rief er, indem er mich nochmals umarmte, denn er iſt dem Topfe gefiſcht, und iſt wieder zum Schornſtein hinaus gefahren.“ — End⸗ 
ziemlich zaͤrtlicher Natur. — „Theuerſter! Ich muß Dich jetzt verlaſſen.“ lich kam ein verſtaͤndiger Mann hinzu (die Leſer muͤſſen nicht denken, ich ſei's 
Auf meine Frage, weshalb denn dieſes fo plotzlich fein müſſe, ſagte er, daß geweſen), und nach genommener Kenntniß der Umſtaͤnde, ſuchte er Madame 
er auf den Fluͤgeln der Liebe zu feiner Braut muͤſſe. Stille zu beruhigen, ſich vergeblich bemuͤbend, ihr die Ueberzeugung beizubringen 
h Ich muß Die alfo zum Verluſt Deiner Frau condoliren, und ich ſehe Dich daß ſie ſich geirrt habe. Um ſie von ihrem Irrthum zu Überzeugen, ließ er nat 
| als Wittwer wieder. Als wir in N. ſchieden, war es ja wenigſtens richtig, daß Schornſteinfeger kommen, und forderte ihn auf, gegen billtge Erkenntlichkeit in 
| Du dem Fräulein Bertha Tauſendſchoͤn Deine Hand reichen ſollteſt.“ den Schornſtein aufzuſteigen und die Sache zu unterſuchen. Das geſchah; der 
„Das nicht“ — verſetzte er, einigermaßen betreten — „die Verhaͤltniſſe has Schwarze ſtieg hinauf; aber er kam nicht wieder zurück, Umſonſt rief, ſchrie 
ö ben jene Verbindung nicht geſtatten wollen, und ich bin hier in loco ein neues man ihm zu: keine Antwort. Entſetzen malle ſich auf allen Geſichtern; nur 
N Verhaͤltniß eingegangen, das mich ohne Zweifel zum gluͤcklichſten Menſchen unter der verſtaͤndige Mana meinte: der Rauchfangkehrer ſei dem Anſcheine nach ver⸗ 
. der Sonne machen wird. Meine Braut iſt ein Engel. Morgen werde ich fe mutblich oben beim Rauchloch hinausgeſtiegen, und werde wieder anderswo hier⸗ 
| Dir vorſtellen, und Du ſollſt ſelber urtheilen.“ her kommen. Aber wer nicht kam, war der Schornſteinfeger. Man ſchickte 
| Es geſchah. Freund Fingerhut fuͤhrte mich bei den Eltern ſeiner Braut endlich nach einem anderen und ſchaͤrfte ihm befonders ein, auf demſelben 
| ein, in der ich ein wirklich recht liebenswuͤrdiges Maͤdchen fand. Wege wieder zuruck zu kommen, auf dem er aufſteige. Der Schoenſtein⸗Rei⸗ 
Einige Zeit verſtrich, in welcher ich meinen Pylades nicht ſah. Das nächte: niger verſprach's, ſtieg auf — aber er kam eben fo wenig zuruͤck, als der Erſte. 
mal, wo mir das Gluͤck wurde, ihn wieder zu erblicken, traf ich ihn bei einem Der Schrecken daruͤber war allgemein; ſelbſt die Weis heie des verſtaͤndigen Man⸗ 
Concerte in einem oͤffentlichen Garten, wo er in Geſellſchaft einer Dame der nes wußte nicht, was fie dazu ſagen ſollte, bis zufallig der Baumeister dazu kam, 
| Muſik zuhorchte. b l welcher vor ein paar Jahren die Arbeiten bei dem Bau des Hauſes leitete. 
ö Sobald wir uns begrüßt hatten, verfehlte er nicht, mir in der Dame, die Nachdem er ſich von der Lage der Dinge unterrichtet, fcug er lachend: „Wer 
neben ihm ſaß, feine Braut vorzuſtellen. Das war die dritte Braut, deren wohnt denn im Nebenhauſe?“ — Ein Opern⸗Compoſiteur in der Bel⸗Etage hier, 
Braͤutigam Freund Fingerhut war, ſo lange ich ihn kannte. Die Heirath mit war die Antwort, und zwei junge Maler im dritten Stock, die in einer Dach⸗ 
ö jenem Engel, mit jenem zu Fingerhuts unausſprechlichem Gluͤck einzig und allein kammer eine Malerſtube haben. — „So, ſo!“ meinte der Baumeiſter. „Ma⸗ 
geſchaffenen Weſen war, wie die erſte in Y., rückgängig geworden. ler und Malerſtube? Der Schornſtein hängt mit dem des Nachbarhauſes 
Fragte man Freund Fingechut danach, weshalb ſich alle Verbindungen, die zuſammen; es kann ſein, daß ein Loch in der Mauer — wir wollen doch nach⸗ 
er knuͤpfe, ſo ſchnell wieder loͤſen, ſo wollte er nie recht mit der Sprache heraus, ſehen — wer weiß, vielleicht finden wir unfere Schornſteinmaͤnner wieder.“ 
ein Umſtand, woraus ſich leider mit nur allzuviel Wahrſcheinlichkeit ſchließen Mit dieſen Worten begab er ſich mit großem Geleite in's Nachbarhaus, ſtieg 
ließ, daß die Schuld der haͤuſigen Trennungen nicht auf der weiblichen Seite lag. drei Treppen hoch bis zur bemerkten Malerſtube, und fand ein halbes Dutzend 
Freund Fingerhut hat den Fehler, daß er nur gat zu gern etwas flunkert junger Leute mit Stutz⸗ und Zwickelbaͤrten, ausgelaſſen lachend, und unſere zwei 
ö und pratlt, und da, wo er am Ende nichts halten kann, goldene Berge ver- Schornſteinfeger in vollem Wohlleben bei doppeltem Kümmel und Braunſchwei⸗ 
| ſpricht. So koͤmmt es, daß, wenn er endlich genoͤthigt if, in feiner wahren ger Wurſt, als Modelle dienend fuͤr ein Gemaͤlde des Weltgerichts, worauf ſich 
Rolle aufzutreten, er in einem haͤßlichen Lichte daſteht, welches Niemanden fuͤr zwei rabenſchwarze Teufel um ein eben dem Grabe entſteigendes Gerippe ſtrit⸗ 
ihn einnehmen kann. Man kann es den Eltern nicht verdenken, daß fie dann ten, und mitten in der Stube ein Skelett, noch mit dem Strick um den Ruͤcken⸗ 
die gegebene Einwilligung wieder zuruͤcknehmen und daß ein Heirathsprojekt nach wirbel, woran die muthwilligen Künſtler daſſelbe zur Madame Stille in's Bad 
dem andern zu Waſſer wird. 5 7 en geſchickt hatten. Das Ende der Geſchichte war, daß der Baumeiſter und der 
Ich füge: eins nach dem andern. Denn man wuͤrde ſich fehr irren, wenn] verftändige Mann den Muth willigen eine Predigt hielten, worüber die Schuͤler 
man glaubte, daß die Zahl der Braͤute unſeres guten Herrn Fingerhut diz Zahl Raphaels vor Lachen berſten wollten, aber auf der Stelle ſich bereit erklaͤrten, das 


| 
| 


| 


Martin Hübner, Kirchknecht zu St. Bernhardim, feines Alters 60 Jahr. Die: 


Loch im Schornſtein auf ihre Koſten wieder zumachen zu laſſen, fo wie meiner 
Nachbarin den verurſachten Schreck verguͤten zu wollen. Alles war demnach 
auf's Freundſchaftlichſte arrangirt, und alle Welt zog lachend von dannen. 


* 


Kammer kätzchens Schliche. 


Mamſell Ypſilon hat ſich kürzlich bei einer verheiratheten Dame von Stande 
als Kammer-⸗Jungfer kann man nicht ſagen, — alſo, als Kammer⸗Mamſell ver⸗ 
miethet. Wer die bezeichnete Perſon erräth, wird ſtaunen, wie Jemand ſich mit 
einem Frauenzimmer ſolchen Schlages nur im Geringſten befaſſen kana; doch 
noch hoͤher wird die Verwunderung ſteigen, wenn wie ſagen, daß ihre Dame, 
allem Vermuthen zuwider, ſo außerordentlich mit ihr zufrieden iſt, wie es nur 
mit dem vorttefflichſten Maͤdchen der Fall Hätte fein koͤnnen, und ſich ihrer gluͤck— 
lichen Wahl in Bezug auf dieſelbe, bei jeder Gelegenheit ruͤhmt. — Ueber kurz 
oder lang werden indeß der hinter gangenen Prinzipalin die Augen aufgehen, da⸗ 
ran iſt nicht zu zweifeln, und Mamſellchen thut wohl daran, wenn ſie voclaͤufig 
an die Folgen gedenkt, welche alsdann unfehlbar eintreten muͤſſen. Die Schlaue 

weiß ſich zu gehoͤriger Zeit das Anſehen zu geben, als ob fie die Sittſamkeit ſelbſt 
fei, dadurch iſt die gnaͤdige Frau beruͤckt geworden. Allein, wenn dieſe wuͤßte, 
wie das ſittſame Mamſellchen, ſobald es ſich nur unbemerkt weiß, einer Schaar 
von zaͤrtlichen Anbetern, dem Einen heut, dem Andern morgen, entweder im 
Hausflure, im Alkoven, oder ſonſt an Orten, wo unberufene Lauſchet fern zu 
fein pflegen, zur Zeit der Daͤmmerung und Dunkelheit Rendezvous giebt, wie es 
ſelbſt dem gnaͤdigen Herrn auf halbem Wege entgegen gekommen iſt, und ihn 
durch die feinſten Buhlkuͤnſte an ſich zu feſſeln weiß: wie würde fie die Hand, 
‚ über dem Kopfe zuſammen ſchlagen! — 2 
Mamſellchen Poſilon mag hieraus entnehmen, daß man hinter ihre Schliche 
gekommen iſt! Unſer Rath kann nur der fein, ſich bei Zeiten zu bekehren! — 


Das Patyengeld-⸗Diskoato. 


Frau Drude hatte ſchon ſeit längerer Zeit verſchiedene Beduͤr 
bensunterhaltes aus einem benachbarten Handelskeller auf Borg entnommen. 
Sie kam hiernaͤchſt in den Fall, ihr neugebornes Kind taufen zu laſſen, und 
gerieth auf die vorurtheilsfreie Idee, die Inhaberin jenes Handelskellers mit 
einem Pathenbriefchen zu uͤberraſchen, damit die Handelsfrau die Ehre genoͤſſe, 

-die Schuldnerin kuͤnftig Frau Gevatterin zu tituliren. 
wußte auch dieſe ehrenvolle Auszeichnung zu würdigen und wohute der Taufe 
als Zeugin bei. Jedoch hatte ſie die triftigſten Beweggründe, die ſie der baaren 
Zahtung, des Pathengeldes uͤberhoben, 
von dieſem feierlichen Zoll keine Rede. 5 

Gelegentlich indeß, als die Frau Gevatterin wieder etwas auf Borg holte, 

um das Conto güͤtigſt zu vergrößern, ſagte ihr die Handelsftau, daß fie in dem 
Schuldbuche der Erſteren Einen Thaler Pathengeld abrechnen werde, ſich mit⸗ 
hin die Rechnung um dieſen Betrag verringere. Hierzu ruͤmpfte Frau Drude 
das Naͤschen ganz gewaltig — ihre Aeußerungen, die ſie hier und dort ſich uͤber 
die Sache erlaubt, ergeben deutlich, daß ſie mit dem Pathengeſchaͤft hoͤchſt unzu⸗ 
frieden ſei und fie in der That gern geſehen hätte, wenn ihre Gläubigerin zu 
dem Credit noch die paar Thaler, (einen Thaler Hält fie namlich nach der 

Obſervanz fuͤr eine zu karge e noch zugegeben hätte, dann würde man 
ſch eine Liebe geſehen haben!! -- gt. j 

ae a wahrnehmen, wie weit die gevatterſchaftlichen Geſinnun⸗ | 
gen in der Welt gehen. Frau Drude holt uͤbrigens nichts mehr in jenem 

Keller, woruͤber ſich die Beſitzetin wahrſcheinlich ſehr graͤmt. Denn geſetzt den 

Fall, Frau Drude bekannte noch mehr Kinder und fie waͤre nun fo böfe, daß ie 

Jene nicht mehr zu Gevatter Dice — auf welche andere, als dieſe Weife, ſollte 

dann die Schuld abgewickelt werden? 


fniſſe des Le⸗ 


— \ 


1 


Der Kutter und die heben Frauen. 


J 8 diner Kirche zu Breslau haͤngt ein merkwuͤrdiges Gemaͤlde 
an Ad Nea, l 9 9 Es ftellt einen ſchwarz gekleideten Mann 
mit gebogenen Knien und gefaltnen Haͤnden dar, vor dem ſieben ſchoͤne Frauen 
knien. Unten lieſt man die Worte: 

„Anno 1633 den 4. September iſt in Gott 


ſelig entſchlafen der Ehrbare 
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8 0 f m 
Die Creditgeberin e 


und es war daher hier ausnahmsweiſe | 


aus Liegnitz 3 Conzerte. 
Casperke 


im Koͤnig von Ungarn Provinzial⸗Reſource, 


| 


Angerkretſcham, Scepter; Neuholland, 


Lokales. 


Altes Theater; 


Herr Quirin Muͤller hat — unſerer Meinun 
ſeine, dem eigentlichen Gebiete der Kunſt angehoͤrigen Leiſtungen, mit Produktio⸗ 
nen eines Lavater Lee, Stafford zu vereinigen. Ganz abgeſehen von den außer⸗ 
ordentlichen Leiſtungen des Lavater Lee im „Batlut,“ in den „indianiſchen Spies 
len,“ dem „Balkenſpiel!“ und „der Gymnaſtik,“ gehoͤren dergleichen Sachen 
wohl in die Kunſtreiterbuden, z aber nicht auf das Theater, welches hoͤ⸗ 
here Intereſſen zu vertreten hat. — Die Akademie lebender Bilder hatte ſich 
an dieſem Abende, wie immer, lebhafter Theilnahme zu erfreuen, obgleich wir 
nichts Neues zu ſehen bekamen. Dagegen ergögten uns am 2. d. M. zwei 
neue Piegen ſowohl durch kunſtreiches Arrangement, wie durch Ausführung, 
Wie wir vernehmen, iſt eine der ſchoͤnſten und grazioͤſeſten Darſtellerinnen dieſer 
Akademie — Dlle. Sonnenberg — ausgeſchieden. Doch ſo lange uns Hulda und 
Louis bleiben, darf Breslau nicht verzweifeln. 


9 nach — ſehr unrecht gethan, 


Statiſtik der Breslauiſchen Vergnügungen. 


Aus der Art und Anzahl der Vergnuͤgungen, welcher ſich die Bewohner einer 
Stadt hingeben, kann der ruhige und unbefangene Beobachter intereſſante Schluͤſſe 
ſowohl auf ihren Charakter, auf ihre ſittlichen Zuſtaͤnde, wie auf ihren groͤßern 
oder geringern Wohlſtand ziehen. Wir haben im vorigen Jahre einen Anfang 
damit gemacht, die Anzahl der angezeigten Vergnuͤgungen zu veröffentlichen, und 
derſelbe iſt nicht ohne Beifall aufgenommen worden. Von jetzt ab werden wir 
mit einem Ruͤckblick auf das verfloſſene erſte Quartal des Jahres dieſelben 
monatlich regelmaͤßig auffuͤhren, und am Schluß die ſich daraus ergebenden 
Bemerkungen einſchalten, und ſind der Hoffnung, daß fuͤr unſere Leſer dieſelben 
nicht ohne Intereſſe fein werden. a 

Januar. 

Die Vergnügungen dieſes Monats beſchraͤnkten ſich namentlich auf Thea⸗ 
ter, Conzerte, Bälle und Kraͤnzchen. Das ſtaͤdtiſche Theater gab 31 
Vorſtellungen, die beiden Privattheater Eunomia und Urania deren jedes 5. — 
Von oͤffentlichen Conzerten gab die Steiermaͤrkiſche Muſikgeſellſchaft 
in dem Weiß ſchen Lokale auf der Gartenſtraße alle Freitage (5 mal) Abo⸗ 
nements⸗Conzerte außerdem im ſelben Lokale am 6,, am 11., am 14., am 15. 

18., am 25., am 28., Conzerte und am 17. eins im: Stephans⸗ 
orf. — Im Liebichſchen Lokale bei Kutzuer fanden alle Mittwoch 
Subſeriptions⸗Conzert (4), und im Wintergarten bei M. Wiedermann 
am 11., am 18., (Abonem,⸗C.), am 21. (desgl.), am 25. (desgl.) am 28. 
Oesgl.) ſtatt; im feiben Lokale gab die Muſikgeſellſchaft des Kapellmeiſters Bilſe 
In andern Lokalen wurden Conzerte gegeben: bei 
am 4. und 11. von der Breslauer Muſikgeſellſchaft, bei Fruͤcke am 
4., bei Schlinge im Glas» Pavillon 1, eins am 11. auf dem Bahnhofe in 
Kanıh, und Ain Fürſtensgarten. Am 15. Januar gab der Kuͤnſtler⸗ 
verein ſein viertes, und am 29. der academiſche Muſikverein ſein 2. Con zert-. 
Außerdem gab die koͤnigl. ſaͤchſiſche Saͤngerin Emma Labnigg am 20. im 
Koͤnig von Ungarn eine muſikaliſche Soirée und am 23. eine Matince, ſo daß 
in Summa 30 öffentliche Conzerte vorkamen. — Oeffentliche Maskenbaͤlle gab 
es am 12. und 25. im Tempelgarten, am 19 im Theater und am 25. 
im König von Ungarn (Summa 4); von Privatdaͤllen und Kraͤnzchen ſind zu 
unſerer Kenntniß gekommen: Das Dienſtagkraͤnzchen in der Hoffnung auf 
der Roſenthalerſtraße (4 mal), das Donnerſtags⸗Kraͤnzchen bei Hartmann 
in der Tauenzinſtraße (4 mal), der Montags verein bei Kasperke mit 3 Kraͤnz⸗ 
chen und 1 Maskendall ein Maskendall der Geſellſchaft zur Harmonie am 30. 
und eine Soiree der Geſellſchaft Laͤtitig am 10. — Am 17. und 31. wurde 
und alle Dienſtag (4 mal) 
aͤdtiſche Reſgurce gehalten; am 17. fand „Reu⸗ 
der Freunde ſtatt. — Wenn wir zu den oͤffentlichen 
anzbeluſtigungen uͤbergehen, ſo finden wir die Tanzſaͤle zum deut ſchen Kaiſer, 

8 weißen Hirſch, rothen 
Hirſch, ruſſiſchen Kaifer, zur goldenen Sonne um zum Birnbaum; 
wo Sonntag und Montag ir Neujahrstage / alſo 81 mal) getanzt worden, mer 
zu noch die Tanzmuſiken zu Einweihungen in Schafgotſchgarten (am 11.), bei 
Seifert in Roſenthal (am 11.), und bei Runge im Menzelſchen Lokale (am 1 
kommen, auch lud Schlinge im Glaspavillon zu einem Abendbrot ein. — Außer⸗ 
dem wurden an hoͤhern Genuͤſſen noch 3 dramatiſche Vorleſungen des 


im Caſé Restaurant ſt 
nion“ der Geſellſchaft 


. a i ifabeth, 
vor aber find geſtorben die tugendſamen Frawen Catharina, Anna, Eliſa 
Dorothea, Barbara, Eva, und Barbara, ſeine ehrliche Hausfrawen, denen Gott 
eine froͤhliche Auferſtehung verleihen wolle, Amen.“ 7 4 
Sieben Frauen und doch nur 60 Jahr. Aber der Ungluͤckliche verlor feine 
Hausehren ſchnell nach einander an der Peſt. 
ler mit einiger V n 
wird er ſein unter den ſieben, er hat ſie alle gehabt? 


oͤchte man mit jenem Zweif⸗ ſtatt. 
Gin mice al 


Heen d. Hoitei (am 16. 23 und 30.) dargeboten. — Von fremden Sehens⸗ 
würdigkeiten befand ſich die Praäuuſcherſche Menagerie bier, die täglich geöffnet 
war, — Am Orte ſeldſt erſtanden 2 neut Vergnuͤgungsette: eine neue Reſta 

ration im Dianenbade, und eine neue Reitbahn vor! dem Mikolaithörg — Im 
Lauf des Januars fanden im Ganzen 190 öffentliche und Privatverguligungen. 


——— ee 


(Certſeburg. gelegentlich 3 


guenſtuͤck in 4 Abtheiiungen und 6 Akten, 
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Allgemeiner Anzeiger. 


Juſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


— 


St. Matthias. Den 19. März: d. 

Taufen. Tafeldecker J Sedlaczeck T. — d. Bürger 

St. Dorothea. Den 25. März: ein und Tapezierer Kabierſckke T. — d. Bürger 
unehl. T. — Den 29.: 1 unehl. ir 5 und Schuhmachermſtr. Reichelt S. 

aushälter Fr. Kaiſer S. — d. Schuh ⸗ N scH . 

fe Si Vater S. g St. Corpus⸗Chriſti. Den 29. Marz: 

St. Lrdalbert. Den 29. März: ein d. Inwohner Joſ. Stiller zu Coſel T. | 


— Den 31.; d. Branntweinbrenner J. Kai⸗ jäger in der koͤnigl. 6. Abth. F. Gottwald 


fer S. — Den 1.3April: d. Schneidermſtr. S. — Den 27.: d. Königl. Od. ⸗Ld.⸗Ger.⸗ 
F. Lemke S. Regiſtrator A Steiner S. — Den 29.: d. 


1 Mappenarbeiter F. Neumann S. N 

St. Mauritius. Den 23. März: 
d. Schneidergeſ. J. Bartholomäus S. — St.] Michael. Den 31. März: d. 
Den 26.: d. ehem. Rittergutsbeſitzer und Kaufmann J. A. Zobel S. — Den 1. April 
Juſtiz⸗Sekretair F. Preiß S. — d. Ober⸗ d. Tagarb. C. Gammert in Polanowitz T. 


unehl. T. Den 30.: d. Tiſchlermſtr. J. Kolaritſch S. 


Folgende nicht zu beftellende Stadtbriefe: Demoiſelles, 
3 SE Weibbiſchof e die im Pußfertigen geübt find, ‚finden bau: | 
3) „ Handlungs⸗Commis-Seyberlich, ernde Beicäftigung, eben ſe können 

5 Scho, Demoiſelles, 


4) - 3 s 

5) = Siegesmund Graumann, die das Putzmachen zu erlernen wuͤnſchen, 

6) = Goldarbeiter Jarr, noch placirt werden in der Neuen Putz⸗ und 
2 ah Kleinke, Mode⸗Waaren⸗Handlung 

8 Commis Cohn, | | 
9) Geſellen Auguſt Berger, * Albrechtsſtraße Nr. 11. 


koͤnnen zurückgefordert werden. 


I 

| a. 4. eä — ae Lam 
Breslau den 3. April 1846. | Schuhmachermſtr. Ponce 
Stadt. Poſt. Expedition Penoy ée wohnt jetzt Ohlauer⸗ 


— 


ü Tyeater⸗Nepertoir. ſtraße Nr. 84, im erſten Stock, 
Sonnabend den 4. April, zum 4. Male: der „Hoffnung 1 geradeüber. | 


„Anna von Defterreih.“ Inter) Brüſſeler Waſchpulver. 

Als vorzügliches Mittel gegen Sonnen: 
nach dem Roman des Alerander Dumas von brand, Somnierfproffen Krb Sprödigkeit 
Charlotte Birch⸗Pfeiffer. der Haut empfehlen bei jetziger Jahreszeit 
5 C. W. Müller & Comp., 


am Rathhauſe, Riemerzeile 2 2, Afte Etage. 


Verwiſchte Anzeigen. : 
. Gewölbe⸗Vermiethung. 
Blumen⸗Ausverkauf. ; Sofort ift DENIED 8 | 


rüde Nr. 32 ein Gewölbe mit heizbarem 


Um zu räumen, werden Blumen N zu nie 12 5 zu Ga 

1 e en Etage. 
aller Art zum Selbſtbeſchaffungs⸗ neee, 
preiſe und noch billiger verkauft Gardinenſtoffe, | 
2 pi ‚ in brochirt, die neueſten Deſſins, das voll 
Nikolaiſtr. Nr. 5. ftändige Fenſter für 13 Rthlr.; glatte, kar⸗ 
rirte und sehn billiger; Rouleaux⸗Zeuge 
i 2 in allen Breiten, ſowie Franzen, Borten, 
Bretter⸗ und B ohlen⸗Verkauf. Schnuren und Quaſten empfiehlt zu den bil⸗ 

Eine Quantität 9 gar 8 ligſten 3 6. Peiſer 
undem Holze im Winter 1844 geſchnit⸗ S. S. 8 

kun Ufern Beer und Boblen, die von den Buttermarkt im per re der Waage 


Schwarten und ſchwachen Randbrettern abe, — 
onbert nd in den 3 Linden vor dem ver- Eine möblirte Stube mit beſonderem 


thor, um damit zu räumen, billig zu vers Eingang iſt zu vermiethen Nikolaithor, 
kaufen. 2 Neue Kirchgaſſe Nr. 12. Naͤheres beim 
Wirth. 


Ich erlaube mir einem hochgeehrten Pu⸗ Zwei freundliche Stuben nebſt Beigelaß 
blikum ergebenſt anzuzeigen, daß ich eine ſind Termino Johanni zu beziehen. Das 
Ohlauer⸗Mehl⸗Niederlage eröffnet habe und Nähere Neue Weltgaſſe Nr. 34, beim Wirth: | 


alle Sorten Gegraupe verkaufe. Ein geſitteter Knabe, welcher als Klemptner 


lernen will, kann ſich melden Reuſcheſtraße 
Nr. 56, bei Buſſe. | 


Theater im blauen Hirſch. 
Sonnabend den 4. April: „Die Verlaͤumdung.“ Intriguenſtuͤck in 3 Akten. 
Hierauf Ballet und Metamorphoſen. Zum Schluß Phantasmagorie oder opti⸗ 


ſche Luftbilder. Kaſſen⸗Eroͤffnung7 Uhr. Anfang halb 8 Uhr. Billets zu 
Nummer ⸗Sitzen find auch am Tage im blauen Hirſch zu haben. 
Sehwiegerling. 


Schwarze Mailänder Glanz-⸗Taffte, bunt geſtreifte Seidenzeuge, gewuͤrkte 
franzoͤſiſche und Wiener Umſchlage⸗Tuͤcher zu Confirmationen, fo wie wollene 
und halbwollene Kleiderſtoffe, franzoͤſiſche Mouſſeline und Batiſte wie auch eine 
ſehr große Auswahl Cattune empfiehlt einer gütigen Beachtung 


A. Weisler, 


Schweidnitzer-Straße Nr. 1, das zweite Schnittwaaren⸗ 
Gewölbe vom Ringe. Eingang im Hauſe. 


Etablissement. 


Hiermit er lauben wir uns ergebenst anzuzeigen, dass wir am 1. April 
auf hiesigem Platze ein 

Commissions-, Speditions-, Agentur- und 
Oncasso - Gechäft 


unter der Firma 


C. W. Müller & Comp. 


eröffnet haben, 
Indem wir dieses neue Etablissement dem hochgeehrten Publikum zur 


genoigten Beachtung angelegentlichst ‘empfehlen, sichern wir den uns 


getigst mit Aufträgen in obigen Branchen Beehrenden, äusserste Solidi- 
tät und strengste Reellität zu. 


C. W. Müller & Comp., 


Comptoir am Bathhause, Riemerzeile No. 38, erste Etage. 


Lehrlings Gefuch. 
Ein Knabe von rechtlichen Eltern, der Luft hat, Buchinder und Schildmaler 
zu werden, kann unter ſehr vortheilhaften Bedingungen ſogleich eintreten Anto⸗ 
nien⸗Straße Nr. 26 parterre. 8 


. Nemela, 
Ring Nr. 53, Eingang von der Stockgaſſe. 


Stearin⸗ und Wachs⸗Waaren⸗Handlung 
Eduard Nickel in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. II, 


empfiehlt 


Altar⸗Kerzen in jeder Form und Größe, ſowohl in Stearin al 


s weißem und gelbem Wachs. 


Ta el⸗Ke en jeder Art, ebenfalls in Wachs und Stearin, letztere das Pack (A 4, 5, 6 & 8 Stuͤck) ſchon von 87% Sgr. an bis zu 17 Szr. 
* . 


Nach einem beſondern Recept angefertigte 
Stearin⸗Kerzen, auf Kronleuchtern 


zu brennen, als beſonders zweckmaͤßig. 


Wagen⸗Laternen⸗ ichte in Wachs und Stearin, letztere pr. Pack von 9 Sgr. an, in verſchiedenen Großen und Stärken, 


Wachs und Stearin in Scheiben, fur Fabrikanten ıc. x. 


Wachsſtöcke jeder Art, ſo wie von Wachs geflochtene Gegenſtände, als Koͤrbchen, Taſſen, Servietten⸗Baͤnder c. Spielzeug für Kinder ꝛc· 
fo wie Höchft ſauber angekleidete Wachs⸗Puppen in verſchiedenen Coſtümen und Größen; fein gemalte Wachsſiguren, Büſten berühmter 
Perſonen, Engel in den beliebteſten Formen, Thierchen jeder Art ıc, fo wie auch vorzüglich ſchoͤne 5 


Heiligen⸗Bilder, Blumen und Früchte aus Wachs. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. * 


